
poicd er herangezogen, nach feinem Modellu.a. die Elenöbaftei erbauf'”; die
böhmifche Rammer bedient fich feiner in einem Lanöftreit als Mappeur
und fachberftändigen Mathematicum””; er erfcheint in folhen Dingen
foiederholf, immer gnädig empfangen und enflohnt, vor dem König und
dem Kaifer. Dabei bleibf er unermüdlich in der Berbefferung feiner
fartographifchen Methode, namentlich in Hinficht auf das Wiener Plan-
werf: Um der Stadt, dem Rate und allen Nachkommenzu Ehren

noch etwas mereres, nütlichers und künstlichers zu schaffen,

bring£ er 1549 die Plangeichnung in ein flaf£lich vergrößerfes Format,
fügt diefer farbig bemalten Tafel einige weitere Aufnahmsquadranten
für vier Hauptpläge der Stadt und eine Anleitung für ihren Gebraudh”
hinzu und geht endlich — vom Bürgermeifter Chriftoph Haydn dazu auf
gefordert — im Jahre 1552 an eine fohriftliche Erläuferung feines Meß:
berfahrens, die er mitfamt den hierbei verivendefen Jnfteumenten dem
Stadtrate zum Gefchenke macht (alles heufe im Hiftorifchen Mufeum der
Stadt Wien). Diefe für die Einfhägung des Rundplanes und feines
Berfaffers — als des Begründers der miffenfchaftlihen Karfographie —
unerläßlihe Manuscript der Meßkunst'” vereift einleifend auf die
zurücdliegenden Bemühungen 9.8 in der Wiener Sache: Velcher maßen
Jch mich nun ettlich Jar her, und so lang ich alhie bin, Jn

meiner erfarung, Künsten (onrhum zu melden.) wiewol sy gering-

schegig, benor ab zu gemainer Stat Wienn wolfart auch Eur

Genaden sunderlich damit zu dienen getrewes embsigs vleiß
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Theodolit, DER LAUFER1551. (Radierung aus Hirfhnogels „Manufeript der Mepkunft“.)

bisher beraitt vnd bennedt hab. €ift in reicher Schönfchriff vor-
gebracht und enthält im Terfe 18(+1) Radterungen und 4 Holzfchnitte,
welche die Darlegung der Bermeffung Wiens anfchaulich befördern.
Geftüßt auf den von ihm erfundenen Theodoliten, deffen radierfe Abbil-
dung auf Blaff 44 eingefügt wird, hat 9. das Gelände mitfamt einigen
Baumerfen durch eine Berbindung von Sfredenmeffung und Winkel
pifierung aufgenommen, die er auf Blakt 32 in der Nadierung mif dem
meffenden Manne darkuf, und ift dadurch zum Begründer der Trian-
gulation — der noch heufe gültigen Methode erakter Bodenermifklung
nach) den drei Dimenfionen — gefoorden.

Sin angefehener und verantwortlicher Stellung hakte 9. feine Wiener
Sahre zugebracht. Der Bürgerfchaft hatte der Techniker vielfältige, be:
deufende Dienfte geleiftet, Männer von Rang befchäftigten und fhäßfen
den KRünftler, er erfchtien vor den beiden Herrfchern, einem Teil feiner
Merke verlieh der Raifer das Privileg. Als er 1544 nah Wien gelommen
koar, fehöpft er nach harter Arbeit Hoffnung auf leichferen Erfolg. Da-
mals laufet fein Wahlfpruch: Spero fortunae regressum. Aber fchon
wenige Fahre fpäfer muß er auf feinen Rundplan das biffere Wort
niederfchreiben: Feci ego laborem,tulit alter honorem. Dazu erden
feine Wirtfchaftsverhälfniffe immer ungünftiger. Schon am 10. Gep-
fember 1550 hatte fich die böhmifche Kammer zu feinem Fürfprech beim
König machen müffen und diefen um eine zimliche profision für ihn
gebeten, da er ein erbarer, khunstreicher und numeer ein erlebter

betagter man auchkheines sondernvermuegensist”; am 5.Juni 1551

ftelf£ der ftäöfifche Steuerhalter feft, daß 9. von seinen leibgeding-
heusl bei der Himelporten (f. Tafel V) den Jahreszins fchuldet, und
H.muß um feinen Rachlaß bitklich werden”; und fchon im folgenden Jahre

N. 7.

 

 

muß ihm der Stadfrat wieder mit einem Borfhuß von 15 Gulden in
19)

abschlag seiner kunftigen verdienten besoldung zuhilfe fommen .
Kaum fünfzigjährig, ein Jahr vor feinem Tode, nenntfich der ernfte, viel-
feifige und verdiente Arbeiter fchon einen schwachen Man, In meinem

21)
Verlebten alter”. Anfangs Februar 1553 ift er geftorben”.

Quellen. ? Urkunde Nr. CCXVI bei Hormayr G., Gefhichte von Wien, Bb. VI; eine Reihe
urkundliher Nachweife bringe Schlager 5. E. im Archiv f. Kunde öfterr. Gefchichtsquellen, II.,

Wien 1850, ©. 69f. ? Das Handeremplar Hirfchnogels des in verfchiedenen Ausgaben erfchienenen

Werkes (mit den eigenhändigen Bersbefhriftungen der Abbildungen) in der Wiener Hofbibliothek trägt

den Titel Vorredt vnd eingang der Concordantzen alt vnd news Testaments / Durch

Pereny Petri eins tails / Vnd nachuolgents durch Augustin Hirssfogel / sampt merfiguren

vnd Schriften erweytert / vnd in druck pracht. — 1550. > Regeften Nr. 15715, 15718 und 15719
im Yahrb. d. Runftf. d. ah. Raiferhaufes, Wien 1897, Bd. XVII. 9 Aus der Handfchrift in der
Nürnberger Stadtbibliothek bei Schwarz, a. a. D., ©. 7. ? Regeft 2417 bei Hampe, a. a. D., ©. 337.
9 Antwerpen 1593, Fol. 16. ” Antiverpen 1597, Nr. 74. ® Antwerpen 1593, Fol. ı7. ? Regeft 4792

im Yahıb. d. Kunftf. d. ah. Kaiferhaufes, Wien 1888, Bd. VII; vgl. Schlager, Materialien, ©. 70.

19 Fr. 117 bei Koch M., Bläkter für literarifche Unterhaltung, 1843. 'D EIN AIGENTLICHE VND
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Meffender Mann in einer Landfchaft. (Radierung aus Hiefnogels „Manufeript der Mepkunft“.)

grundtliche anweysung / in die Geometria / sonderlich aber / wie alle Regulierte / vnd

Vnregulierte Corpora / in grundt gelegt / vnd in das Perspecktiff gebracht / auch mit

jren Linien auffzogen sollen werden. — Durch Augustin Hirschuogel / einen liebhaber

der freyenkunst/ auffs getrewlichst / vnd mit der kurtz am tag gegeben. — 1543. '? Zei
Eremplare der lakeinifhen Erftausgabe in der Hofbibliothek, eines in der Fideilommißbibliothek zu

Wien; in den fpäteren Ausgabenfind die Radierungen Hirfchnogels nicht mehr enthalten. '? Bergau,

Altg. deutfhe Bibliographie, Leipzig 1880, XII, ©. 474; dagegen behauptet €. Weiß in feiner Eins
leitung zu Camefina A., Urkundlihe Beiträge z. Gefhichte Wiens im XVI. 5H., Wien 1881, daß von

9.8 Enttvürfen nichts ausgeführt wurde. !? Regeft O7 im Jahıb. d. Kunftf. d. ah. Kaiferhaufes,

Wien 1889, Bd. X. ? Manufeript in Lederband, 34 Blätter im Formak 21% 29 cm, davon nur Blaff

4-14 befchtieben, im Archiv der Stadt Wien. 9 Das dem Stadkrate gewidmele Manuffripk in

Lederband, 56 Bläfter im Formaf 39°5 x 21 cm, davon Blatt 7-53 befchrieben, mit eingeflebfen

Radierungen, im Arhin der Stadt Wien; die dem König getvidmete Wiederholung der Handfchrift
in Lederband, 40 Bläkker im gleichen Format wie beim erften Eremplar, von diefem verfchleden durch

den Wegfall der Widmung an den Stadkrat und einige fprahlihe Abweichungen am Schluffe, in der
Wiener Hofbibliotgek, Nr. 10690. ' Regeft 6117 im ZJahıb. d. Kunftf. d. ah. Kaiferhaufes, Wien 1889,
B5. X. 9 Megeft 15737, ebenda, 1897, Bd. XVII. !9 Regeft 15743, ebenda. ” Manuferipf der

Mepkunft, Wiener Stadfarhiv. ? Der Hofmaler Yacob Geifenegger an König Ferdinand im
Februar 1553: ... weiland dem Augustin Hirshvogl.... diser tagen mit tod abgangen...;

Regeft 4200 im Sahrb. d. Kunftf. d. ah. Kaiferh., 1887, Bd. V.

Likerakur. Bergmann %., Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer des öfterr.

Kaiferftaates, Wien 1844, I, ©. 280-296; Heller 5., Auguftin Hirfchnogel, Deutfches Runftblatt 1846,
XXVI, ©. 179; Camefina A., Plan der Stadt Wien vom Jahre 1547 vermeffen und erläutert duch
Auguftin Hirfchnogel von Nürnberg, Wien 1863 (Fakfimile des Manufkeipts der Mepkunft); Mayer A.,

Wiens BuchdrudersGefhichte 1482-1882, Wien 1883, ©. 88; Nehring A., Über Herberftain und
Hirsvogel, Berlin 1897, und Rep. f. Runfto., 1897, XX, ©. 121ff.; Welliih ©., Die Wiener Stadt-

pläne zur Zeit der erften Türkenbelagerung, Zeitfchrift d. öfterr. Ing.» u. Archit.-Bereines, Wien 1898,
©.537, 552, 562, und 1899, ©. 335; derf., Auguftin Hirfchnogel als Erfinder, Ber. u. Mitt. d. Alter-

tums»Bereines zu Wien, 1899, XXXIV., ©. 71; Rammerer E., Perengi und Hirfhpogel, Müv£szet,

Budapeft 1904, III., ©. 86; Walder von Moltheim A., Der Ferkiger der fogenannten Hirfchnogels

£rüge, Kunft u. Kunftyandiwerk, Wien 1904, VII, ©. 486ff.; derf., Bunte Hafnerkeramit der Ner
naiffance, Wien 1906; Krifteller P., Kupferftih und Holzfchnitt in vier Jahrhunderten, Berlin 1905,
©. 246; Wagner H., Lehrbuch) der Geographie, 9. Aufl., Hannoversfeipzig 1912, I., ©. 94; Gefchichte
der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Altertums-Berein gu, IV/ı, ©. 324; Stengel W., Neue
Beiträge zur Löfung der Hirfhnogel-Frage, Kunft u. Runftgandwerk, Wien 1913, XVI., ©. 467ff.;
Schwarz K., Auguftin Hirfchnogel, Ein deukfcher Meifter der Renaiffance, Berlin 1917.

Tafel IV bis VII.

Dlan der Stadt Wien im Fahre 1547 von Bonifaz Wohlmuet.
Nach der bis zur Unfeferlichkeit überfirnigfen und nachgedunfelten mehrfach befhädigten ÖL

malerei auf Papier über Holz im Hiftorifchen Mufeum der Stadt Wien, 186 x 228 cm, Mafftab (auf
Grund der Einfragung des Planes in Klaftern und Werkfhuh, nachgeprüft an der Strede: Mitte des
Niefentores von St. Stephan bis Chormitfe von Maria am Geftade) 1:800; unfere Wiedergaben:
1. Ein Überfichtsblatt (nach der Lithographie A. Camefinas von 1856) in Lichkörud, verkleinert auf

54x 66°7 cm, alfo Mafftab 1:2230; 2. Bier Teilbläkter in Lichtöruf mit rofem Aufdrud in Lithos
graphie, jedes Teilblatt 55 x 67 cm, zufammen II0 X 134 cm, alfo Maßftab 1: 1350.

Der Grundriß der Stadt mit ihrer Feftungsanlage, wie fie aber im
Zeifpunfte der Planaufnahme nur zu einem Teil [don vorhanden, zum
andern borerft geplant war.

Sn der rechtenEde unten (nach der überprüftenfesarfCamefinas 1856):
Die fürstlich Stat Wien in Österreich wie Sy in Irem vmbschwaif
oder /zarg beslossn. aus Recht Geometrusches Maß in grundt
niderge;/legt vnd gerissn sambt Iren Nümeren Schregn Ausslegn

 

oder/schmiegn. Nach der Maürherümb mit den Pasteien Thurnen

vnd /Grabn. Wie sy dan züm Tail gemacht vnd noch zu machn
von nötn /aüs disem hienach gesetztn Tailer oder Masstab der

in 100 Claffter / Inhalt des obgesetztn werhschüch abgetailt vnd

in die verkhürtz /üng oder vjüngung züsame gezogn vnd gebracht

wie vor augen /durch mich M. Bonfaciüs Wolmuet Stainmetz
bürg zü Wienn / Anno düi Im. 1547; darunter der Klaftermaßftab
—=239 mm). Sn der linfen Ede unten ein Kopf mit einem Blaffgetoinde,
darunfer eine Tafel mit der nfchrift: Es ist auch in sonnderhait
zumerckhn was mit Roter Schrifft verzaichnet. Ist alles Gemainer/
Stat Wien Jurisdiction mit vnderworffen, als was dem Bisthumb
Pharlhirhn Clöstern Beneficis/atn Auch Ro Khü Mt vnd derselbn

Landtherrn vnd Adlispersonen Behausüngnbetreffendt. /Es seindt

 



  

auch grosse vnd Rote Zalln oder Numeren aüsserhalb der Stat

Maur. bedeutn alveg / Claffter der Weydte Zwischen ainer yeden

Pastein zw der anndern Des geleichen die/Weyte der Grabn vnd

grosse der Pasteyen. Es ist auch der Stat Zarg vnd vmbschwaiff/
mitschwartzn Nümeren vndZalen bezaichnetdie in ainer ganntzn

Suma Klafft hellt. /2195 Es seindt auch alle gassen durch die

gantz Stat sambtderselben plätzn lenng/Vnnd Praidt Vermergkht

Was Nun hinfüran Die gelegenhait der Pasteyen / Vnnd Annder

Nodtwenndiger Khriegs Weren die noch nit gemacht, mag yeder

Zeit/Nach der hoch verstunndigen Radt vnnd gelegenhaitfür-

genomben werden. Dann/Ich allain meinem Güetbedunngkhn

nach Ainen Gemain Verstanndt der pasteien /Vnd derselbigen

Örter vnnd stell so noch zumachen von Nötn verzeichnet hab.

Sn der linfen Ede oben: Hie volgt ain Gemainer Werchschüech
deren % in ain Clafft /eingetailt. Darauf Dann die stat Wienn an
Ir selbs abgemessen vnd nach /mals wie oben in dises Werch wie

vor augn Auch in dem obgesetztn / Tafelen mit Irem Tailer oder

Maß Stab aigentlich in Die ver /jüngüng Verzaichnet befundn

wird; darunter der Werkfchuhmaßftab (289 mm). Sin der rechten Ecke
oben zwei Wappen nebeneinander: I. Das friderizianifche Stadtwappen
Wiens; auf fhrwarzem Örunde der goldögelbe Doppeladfer mif der Krone,
in feiner Mike der rote Schild mif dem weißen Kreuze. 2. Das Wiener

onifaz Wolmuef (auch Wolgemuek) ift — unz
befannt warn — in Konftanz geboren. Sm
Spätjahr 1634 erfcheint er in Wien, ohne daß
man fagen kann, feit pann er fich hier anfäffig
gemacht. Damals, am 30. November, fchreibt
König Ferdinand I. von Wien aus an diePERS ähm St fe“böhmifche Kammer: er habe gehört, daß fein

2

%
TR   

At I Prager Werkmeifter Benedict (don Ried)
@ { [£ geftorbenfei, der stainmecz B. W. beiverbe
N ’
ERS fih um deffen Stelle, und nun frage er, ob

diefer Bewerber, der uns fur ain geschikhten
28) werchmaister beruembt wirdet, als Erfaß

benöfigt und verfuchsweife nach Prag gefendet werden folle”. Das
Gefuh wird am 24. Jänner 1535 abgetviefen. W. verbleibt einftiweilen
in Wien, erwirbt hier 1543 das Bürgerrecht”, feine Frau Anna kauft
1546 die Hälfte von einem zum Schoffengrundbuche gehörigen heusl im
Strauchgässl” und er felber erfcheint vom nächften Fahre ab in den
Rechnungsbüchern der Stadf auf der Lifte der Behausten”.

Als Steinmeß und felbftandiger Baumeifter mit Meffungen und
Grundrißzeichnungen wohlderfrauf, wird er 1547 dem Karfographen und
Feftungstechnifer Auguftin Hirfchpogel für deffen Rundplan von Wien
als einer der helfenden werchleut beigegeben”. Somohl die Priorität
foie die genaue Bermeffungsmethode der Triangulierung ift Eigenfum
Hirfhpogels. Erft infolge feiner — übrigens offiziellen, von der £öniglichen
Regierung veranlaßfen — Borarbeif wird es für W. leichfer, auf eigene
Fauft einen repidierfen, genaueren, mif reichen Einzelheiten und Zahlen
derfehenen und flaftlih vergrößerfen Stadtplan aus Rechter Geo-
metruscher Mass herzuftellen, der noch im felben jahre 1547 ferfig ift
und anfangs 1548 enflohnt wird. Es ift die einzige derarkige Arbeit W.s
geblieben”.

Alles Übrige gehört feiner Betätigung als Baumeifter an. Aus
befcheidenen Anfängen lenf£ fie fhon in Wien allmählich in den öffent:
fihen Dienft und nimme wachfende Bedeufung an. Die Stadt bedient
fich feiner: feit 1544 erfcheint W. unter den Befchauern der Rauchfänge”,
1547 oicd er für den Entrourf der neuen Befeftigung herangezogen”, im
gleichen Jahre wird er, des stainmetzen handwerch zechmaister,
für das ophergelt, umb dass er zun umbsagen der stat notturft

halben oftermal gebraucht, fchadlos gehalten” und 1548 mit feinen
Gefellen, zufammen fünf Perfonen, für die Hiffeleiftung bei zwei (Feuers:
brünften entlohnt””. Dann rück er in die Reihe der fachverftändigen Guf-
achfer bei wichtigen Baufragen Hort: 1549 wird feine Meinung bei dem
Baue der Hofburg befragt”, 1554 befiehf er in reicher, zum Teil erlefener
Gefellfchaft die Mängel im Turme (der Stephanstiche9”. Und bei diefem
Anlaß wird er von dem ftädfifchen Oberfämmerer Laurenz Hüftendorfer,
der die Trintgeldkoften einer opulenfenjausen auf dem Turme verrechnet,
zum erftenmal als kgl. maj. paumaister bezeichnef. Sn den feit 1549
ztoifchenliegenden fünf Fahren dürfte dann W. ducch unbekannte Arbeiten
(an der Hofburg?) feinen Ruf recht eigentlich begründet und die Boraus-
fegungen für fein weiferes Forkfommen bereitet haben; menigftens hat
fhon 1552 König Ferdinand I. aus eigenen Sküden seinen Antrag der
niederöfterreichifehen Kammer auf Ernennung Benedict Kölbls zum
Landesbaumeifter mif dem Gegenvorfchlag beanftworfef, die Stelle dem
MW. zu überanfmworfen, da ihm diefer fur geschikht hierzue beruembt
wirdet'”. Das Landesamt erhält er nicht, dagegen das des Königs. Und
in diefer Eigenfchaft wird er nun wieder auch in Feftungsfachen tätig;

 

Wappen; der rofe Schild mit dem Meißen Kreuze, beides von dünnen
Ranfenornamenten durchzogen.

Zur Gefhichte des Planes. Am 24. Mai 1547 verbucht der ftädkifche Oberfämmerer Ehriftoph
Enzianer: Maister Bonifacii Wolmuet, stainmetz,hat sich neben Hirschvogl wie vorsteet, zu

abreissung der stat, wie sie vor demTurkenkrieg inner und ausserder rinkmaur gestanden,
mit sonderm vleiss verfasst, daneben ain visier zu ainem rundel formiert und es burger-
maister und rat ubergeben, derhalben ire gnaden ime verert 25 dn., so er am 24. Mai von
mir emphangen, id est 25 fl. (Regeft 15718 im Jahrb. d. Runftf. d. ah. Raiferhaufes, XVIIL., Wien
1897). W. hat alfo den Enttourffür eine Baftei verferkige und fich — mit dem am 5. Dezember 1547 entz

lohnten Steinmeß Benedikt Kölbl— ander obigen Stadtaufnahme Auguftin Hirfhpogels (Nr. 6) beteiligt.
Nebenher und auf eigene Fauft hat er, wohl im Verlaufe des Jahres 1547, feinen vergrößerten, mit den
Häufergrundtiffen und Teilmaßen der Feftungsanlagen verfehenen Plan angefertigt und mag hiefür
erft anfangs 1548 bezahlt worden fein. Denn am 12. Februar 1548 derrechnet Enzianer neuerdings:
Dem Bonifacii Wolmuet, stainmetzen, umbwegen seines gehabten vleis mit visierung und
grundlegung der stat Wienn verert, ut quittung, 20 fl. (Regeft 15720, a. f. DO., XVII.

Wiedergaben. Camefina A., Farbige Lithographie der £. £. Hof und Staatsdruderei in
Driginalgröße, 9 Blätter, Wien 1856; Ausfchnitt bei der Burgbaftei in der Öfterr. Runfttopographie,
XIV., Wien 1914, Abb. 8ı.

Katalog. Katalog des Hiftorifhen Mufeums der £. &. Haupfs und NRefidenzftadt Wien,
Wien 1888, Nr. 203.

Literatur. Camefina A., Urkundliche Beiträge zur Gefchichte Wiens im XVI. Jahrhundert,
Wien 1881, ©. 98; Gefhichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Altertums-Berein, IV.,
Wien 1911, ©. 325; Dreger M., Baugefhichte der £. E. Hofburg in Wien, Öfterr. Runfttopographie,
XIV., Wien 1914, ©. 132ff.

MWohlmuets Plan von Wien ift die erfte erafte Aufnahme der Stadt-
befeftigung, der Baublöde und Einzelhäufer mit ihren zahlenmäßig
belegten Unterfeilungen.

das bezeugf am 13. Juni 1555 eine Berfügung des Stadfrafes bon

Nürnberg, wohin W. — mwoH! für Wiener Iwecde — eine Studienteife
unfernommen: Bonifacius Wolgemut, rom. kon. Mt. paumaister

zu Wienn, sol man auf sein begern den vessten pau, doch nur

außwenndig und nit in genngen, sehen lassen’”. 1556 geht ®. für
lange Fahre nach Prag. Aber er bleib£ auch fernerhin behaufter Bürger
von Wien. Hier erwirbt er zu dem Haufe feiner Frau, das nach ihrem
Tode 1561 mitfamf den Laften auf ihn übergeht” und das wohl mit dem
1564 erwähnten haus in der Strauchgassen, so er anno 1546 von

gemainerstat erkauft”, idenfifch ift, ein zweifes haus am Kienmarkt,
so zuvor der Pempfingerhof gehaissen (f. Tafel VID”. Zum erften-
mal toicd diefe Liegenfchaft im Fahre 1557 erwähnt, als er darauf ein
Sageld genommen, und auch vor und nachher, zuleßt 1573, erfcheint er
mit rücfländigem oder erledigtem Burgrechtzing und Steuern immer
foieder in den Nechnungsbüchern der Stadt Wien, mit der er alfo auch)
als Römisch kais. maj. paumaister zu Prag menigftens toickfchaftlich
verbunden bleib£”.

In der böhmifhen Haupkftadt ift W.s Baumeifterfchaft zur vollen
Entfaltung gefommen. Borübergehend hafte er fehon 1555 hier gemeilf,
war dann im April 1556 mit dem Reifegeld für eine neuerliche Fahrt
dorkhin Herfehen worden und erfcheint vom September diefes Jahres
als „Baumeifter im Schloffe zu Prag”. Er Leit an die Stelle des
Xcchiteften Hans Tirol von Romaldo, unter dem er fchon früher eine
Zeitlang gearbeitet, und haf hier bis 1670 — mit einer kurzen Unferbrechung
— im Dienfte des Kaifers die wichkigften Baufen ausgeführt: fein Werk
ift der Oberftocd des Belvederes, der Drgelchor des St. Beitsdomes, der
Helm des Domfurmes, die Landrechtsftube in der Hofburg, das Ballhaus
im Hofgarten und das Palais des Erzbifhofs. Durch die Art feiner
Aufgaben in den Dienft von Baufen fremder Hand und vergangener
Stile gezwungen, bedeufef feine Leiftung doch ein lebenspolles, vom
nordifchen Charakter gefragenes Bekenntnis zur gleichzeitigen Elaffifchen
Phafe der oberifalienifchen Nenaiffance; das beiveift fich namentlich dorf,
foo er aus eigener Hand ein Banzes geben fonnfe: an der monumental
in den gofifhen Dom gefeßfen Orgeltribüne, die auf eine Zeichnung
Serlios nach dem altrömifchen Marcellustheater zurücgreift, firenger und
floßer noch an dem von palladianifhem Geifte berührfen Ballhaufe.
Dabei ift er ein betvußf deuffcher Meifter: inmitten der ntrigen feiner
bielen ifalienifchen Konkurrenten, der Meifter und Maurer, gegen die er
feinerzeit den Prager Poflen erworben und die ihn feither bei dem
faiferlihen Bauheren und deffen Prager Stellverkrefer, dem Erzherzog
Ferdinand von Tirol, immer oieder anfhoärzen, ihn immer foieder zur
Abwehr und Rechkferkigung nötigen”, haf er den Mut, deuffche Werk-
feufe zu befchäftigen”. Und er bringden Herrfcher völlig auf feine Seite:
bei dem Wettbewerb um den Drgelchor nennt diefer W.s Enttourf vill
taugliher und kunstliher als den barbarifchen und unticchlichen des
melfchen Steinmeßen, und meint auch von feinen deuffchen ZBerkleuten, daß
fie sich auf die Kirhengepeu und monier beser als die Welshen
versteen”,

Im Gahre 1570 gehe fein Eaiferlicher Dienft zu Ende. Am 15. April
d. %. wird die böhmifche Kammer beauffcagf, ihm für drei Dienftjahre,
jährlich 200 Meißner Schod, zufammen 600 und dazu 873 Schod anderer
rücfländiger Forderungen auszufolgen, hingegen für das eine Jahr (1566),
darin er — des Dienftes enklaffen — fich dennoch habe gebrauchen laffen,
nich£s zu bezahlen. Auch werde manfeiner künftig enkrafen fönnen, weshalb
er feine weitere Befoldung erwarten dürfe”. Doch fehon am 1. uni d. 5.



befinnt fich der neue Kaifer Magimilian II. eines Milderen. Er habe
di getrewen ehrlichen aufrichtigen und willigen dienst, die unser

gewester paumeister.... vil lange jar in Hungern, Österreich

und in disem kunigreich Behaimb feinem verftorbenen Bafer und
ihm felber geleiftet, gnädig bedacht und befenne deshalb für fich undfeine
Erben, daß W., der nunmehr in Anfehung feines Alters enklaffen worden,
Zeit feines Lebens eine jährliche wohlderdienfe Prodifion von 100 Talern
aus den Gefällen des Ungeldes im Tein erhalten folle””. 1575 erfcheint W.
zum legten Male im ftädtifchen Steuerbuch zu Wien und dürfte in diefemn
Sahre auch geftorben fein”.

Quellen. ? Regeft 5961 im Jahrb. d. Runftf. d. ah. Raiferhaufes, X, Wien 1889. ? Regeft 15705
im Sahrb. XVII, 1897. ? Regeften 15715, Fol. 14° und 57’, a. f. D.; die Hausfrau Anna als Eigenz
fümerin zuleg£ erwähnt im Fahre 1560, a. f. D., Fol. 272. ” Regeft 15717 a. f. D.; zulegt Regeft 15750
vom Jahre 1554 a. f. D. ? Regeften 15718, Fol. 134° und 135, a. f. D. 9 Negeften 15719 und 15720
a.f.D.” Regeften 15708, 15712 und 15738 a. f.D. ® Ein visier zu ainem rundel formiert, Regeft

15718 a. f. D. ” Regeft 15718 a. f. D. !? Regeft 15720 a. f. D. !D In einem Bericht der niederöfter-
teihifhen Kammer an den König, bei Dreger M., Baugefchichte der £. £. Hofburg in Wien, Wien
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1914, ©. 103 f. !? Regeft 15712 a. a. D. !? Regeft 4198 im Jahıb. V, 1897. '? Nr. 3557 der Nürnberger
Rafsverläffe, I., bei Hampe TH. in den Quellenfohriften f. Kunftgefchichte u. Runfttechnit, Wien-Leipzig
1904, NR. $., XI. 9 Regeft 15772 a. f. D., XVII, 1897. '9 Regeft 15780 a. f. DO. !'? Regeft 15761
a. f. D. 9 Regeft 15772 a. f. D. ! Regeft 4529 im SJahıb. V, 1887, und 6159 im Jahrb. X, 1889.
20) Regeft 4283, A und C im Jahrb. V, 1887, und 6210 im Jahıb. X, 1889, wo W. au darauf hin-
tveift, fie fehr er fich im Dienfte des Kaifere verbraucht und derausgabf: Ich hab mich aberbis
hieheer so gar entblöst und verzert auch all mein vermüegen dargestreckt. 2) Regeften

4256 und 4283 im SJahrb. V, 1887. ?? Negeft 4256 a. f. D. > Negeft 4444 a. f. D. ?® Regeft 4449
a.f.D. > Als legkes Urkundendatum und damit als wahrfcheinliches Todesjahr ift bisher 1573 bezeichnet

orden. In den Rechnungsbüchern der Stadt Wien finden fih aber noch zum Jahre 1575 zwei unter:

einander gleichartige Eintragungen: Bonifacius Wolmueht Röm. Kay. Myt. etc. Paumaister zu
Praag Ist schuldig an dem Haus in der strauchgassen, so er von gemainer Stat Anno

46 erkhaufft hat, fünfvnd zwanzig Phundt Phennig Idest 25 fl. (15754, Fol. 30, und 1575 b,

Fol. 562°, im Archiv der Stadt Wien).

Literatur. Camefina A., Urkundlihe Beiträge zur Gefhichte Wiens im XVI. Jahrhundert,

Wien 1881, ©. 98, dazu die Einleitung von E. Weiß; Gefchichke der Stadt Wien, herausgegeben vom
Wiener Altertums-Berein, IV/ı, Wien 1911, ©. 325; Pollat D., Studien zur Gefhichte der Architektur
Prags im Jahrb. d. Kunftf. d. ad. Kaiferhaufes, XXIX., Wien ıgı1, ©. 96-131; Dreger M., Bau
gefhichte der £. £. Hofburg in Wien in der Öftere. Runfttopographie, XIV., Wien 1914, ©. 91, 103,

132 ff. und 335 f.

Abbildung 4.

e 1558 von Hans Sebald Lautenfad.
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Nach der Radierung im Hiftorifhen Mufeum der Stadt Wien, drei Bläkter, zufammen 278x109 cm; unfere Wiedergabe in Zinkägung (oben die linke, unfen die rechte Hälfte, beide übergreifend)

führt nur die Stadtanficht, alfo den oberen Teil der radierfen Darftellung dor, die Breite verkleinert auf (28-32) 60 cm.

Die Anfiht der Stadt vom Süömeften her, die Kärnfnerbaftei
mitten im Vordergrund, links der Kahlen- und der Sofephs- (Xeopolds-)
berg, rechfs die Donauauen mit den Weißgärbern und der Mündung
des Mienfluffes. |

Die Stadtanfichk bildef nur den oberen Teil einer Darftellung vom
Untergange des Affgrerkönigs Sennaderib (nach dem Buch der Könige,
IV., Kap. 19, Bers 35), womit die Abmwehr der Türken im Jahre 1529
por den Mauern Wiens allegorifch verherclicht werden foll. Über einigen
Haupfgebäuden find deren Namen einradierk, andere fragen bon links
nach rechts die Buchftaben B bis X. Im Mittelblaffe unfen zeigk ein
Stein die (aus 1558 umgrabierfe) Jahreszahl 1559, darunfer das Mono
gramm des Künftlers KSI_

Diefem zweiten Plaktenzuftande geht ein umfaffenderer, aber unfer-
figer vom Jahre 1558 poraus, der zu einem Probedrud geführt haf. Hier
haben die drei Platten bei gleicher Breite eine Höhe von 51.7 cm, über
der gleichen Darftellung von Allegorie und Stadtbild zieht noch ein
23 cm hoher Streifen, der fpäfer weggefchnikten toird. Auf diefem Streifen
werden im Mitfelblakte der Helm des Stefansturmes und feine Befchrif-
fung: S.STEF/FAN,im linten Seifenblafte die Spiße des Minorifen-
furmes und feine Befchriftung: INNER/BRVDER,meifer linfs das den
Kahlenberg befrönende BaumerfA mitder Befchriftung: KALENBERK
und endlih die Kuppenhöhe des ofephsberges noch fichfbar. Der
Himmelsteil darüber fragt in der Mikfe den mif gezüdtem Schwerte
niederfchiwebenden Nacheengel innerhalb eines Skrahlen- und Wolfen:
franges, ferner in jedem der drei Bläffer eine Rarkufche: ein langgezogenes
Rechte mit-bildnerifch gefhmücten Rahmen (Fruchtbündel, Menfchenz
und Satprköpfe) und leer gebliebenem Schrifffelde. An den Rahmen
hängen vier Wappen: 1. im linken Seifenblafte das Wappen FerdinandsI.
(der gefrönfe Doppeladler mit dem halben Bindenfchild und dem Turm
von Kaftilien; 2. und 3. im Mitfelblakte: lints der Wappenfchild der
öfterreihifhen Erblande, rechts jener der Stadt Wien; 4. im rechten
Seitenblaffe das römifche Königswappen (der gefrönfe Adler mit dem
halben Bindenfchild und der fchräg gekeilten anderen Hälfte). m Mittel:
blaffe unfen zeigt ein Stein die Jahreszahl 1558, darunfer das Mono:
gramm des Künftlers wie oben.

Zur Gefhihte der Anfihk. Hans Sebald Lautenfak, Maler, Holzfchneider, Rupferftecher

und Radierer, 1524 in Bamberg geboren, fommf 1555/56 zu dauerndem Berbleib nah Wien. Nahdem
er [don 1554 vom Kaifer Ferdinand I. als Stecher nach alten Münzen verivendet worden var, meldet

eine Hofzahlamtsrechnung von 1556: Hannsen Lautensackh Röm. Khais. Majestest Antiquitet

Abconterfeter, in Abschlag seiner Arbait so Ime von wegen abconterfettungetlicher haid-
nischer Phennig (— Altmünzen) 1556 angedingt worden 100 fl. (Schlager 5. €., Materialien
3. Öfterr. Kunftgefhichte, Wien 1850, ©. 78). Bon feiner früher in Nürnberg und fortan in Wien ent-
falteten Tätigkeit berühren fich feine Landfchaftsradierungen, die Aufnahmen von römifhen und
miftelalterlihen Alterfümern (für die Wiener Werke von Schallauczer und Frankolin 1660) und die
Berbindung mit dem Verleger Raphael Hofhalter nur enkfernt und allgemein mit der Städtedarftellung,
auch fehlt den Landfchaften die fopographifche Treue und die ankiquarifchen Wiedergaben zeigen fachz

fihe Flüchtigkeit. Trogdem wird das Profil von Wien eine in beiden Hinfichten bemerkenswerte, urz
fprüngliche Leiftung. Durch die Arbeik an feinen großen Anfichten von Nürnberg, wofür ihn der dorfige
Staödfrak 1552 mit einem anfehnlihen Geldgefhenk bedacht haffe, war er fchon für die gleichartige
Wiener Aufgabe vorbereitet. Dazu komme nun 1556 ein radierfes Bildnis des Königs Ferdinand I,
das im Hintergrund einen Ausblik auf die Stadt Wien enthält. 1558 folge nun der „Untergang des
Affprerlönigs Sennadherib*. Mit der darin herborfretenden Figurendarftellung entfpricht 2. der alten
Nürnberger Flluftrationsiweife, mit der biblifhen Alfegorie einem damals allgemeinen und bei der
Nachwirkung des Türkenjahres 1529 begreiflihen Bedürfnis des Wieners, dem fich auch die gleichzeitige
örtliche Gefhichtsfchreibung nichE entzog. Die Darftellung des Stadtbildes wird dadurch nicht beeinflußt,
fie rückt deutlich ab in eine reale Sphäre einzelner und gesoiffenhafter Beobachtung. Nachdem L. 1558
die drei Platten — bis auf die Schriftfüllungen der drei Karfufhen — vollendet, figniert und datiert
hat, entfchließk er fih — aus unbekannten Gründen —, ihre obere Hälfte wegzulaffen; fo fallen die
Legenden und ihr Rahmenfhmud, womit er — nach Ark feiner Nürnberger Stadtblätter — anfänglich
au die Wiener Anficht hakte verfehen wollen; fo fehlen dem 1559 durchgeführten, zurechtgefchnittenen
Zuftande nicht nur die äußerften Spigen der Bauten und Berge, fondern auch die Erklärungen für die
don B-X die Bauwerke bezeichnenden Buchftaben. Die derart zur Vervielfältigung und Ausgabe
beftimmfe Darftellung wird von dem Eaiferlihen Hiftoriographen Dr. Wolfgang Laz (1514-1565) mit
einem Tegf begleitet, fechs Kolumnen Buhdrud in Folio, die unfer der Radierung angebracht werden
konnten. Der Tegk führt den Titel: Der Statt Wienn endtliche beschreibung, was sich weh-
runder vergangnerzeit verloffen hierinen zu vernnemen (abgedrudt in den Berichten d. Alter:

£ums-Bereines zu Wien, I., Wien 1854, ©. 18 ff); Laz bezieht fi eingangs auf 2.8 warhafftige
Contrafactur der weitberuembten haubtstatt Wienn in Österreich gegen mittag, sambt
der wunderbarlichen niderlag des khuniges Sennacherib aus Assiria, geht dann auf die

Parallele der Jerufalemer und der Wiener Belagerung über und gibt endlich einen mit Drksbefchrei-
dungen verfehenen Abriß der Gefchichte Wiens bis 1529. L. dürfte 1564 In Wien geftorben fein.

Driginalbläfter. Erfter Zuftand von 1558 (feit 1851 aus der Sammlung des Barons Haller
in Nürnberg) in der Wiener Hofbibliofhek. Ziveiter Zuftand von 1559 (feit 1879 aus der Sammlung
des Grafen Enzenberg in Junsbrud) im Hiftorifhen Mufeum der Stadt Wien.

Wiedergaben. Der erfte Zuftand in Lithographie, originalbreit, aber mit poillkürlihen Fort
faffungen oben und unten und Berfegung des Monogrammfteines in die Ede rechts unten, bei
Eamefina U., Ber. d. Altertums-Bereines zu Wien, I., Wien 1854, und nochmals, mit oillfürlich
£oloriertem Duplifat in Steindrud, bei demf., Hirfhnogel’s und Laufenfak’s Anfihten von Wien,
Wien 1855. Der zweite Zuftand von 1559 im derkleinerfen Lihtörud auf drei Blättern im Ratalog
der Rupferftihfammlung F. %. Graf d. Enzenberg, Wien 1879 (Auktion €. J. Watora, XLII.). Ein
Ausfchnitt bei der Hofburg in der Öftere. Runfttopographie, XIV., Wien 1914, Abb. 90.

 

  

 

       

 

  

 


